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Abonnements-Einladung. 
Für die Monat December eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 
Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,64 Ml., 
durch die Hof bezogen 0,84 ZUR. 
Für Culm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redackion und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Eine Trauerkunde aus Weflafrika: 


Hauptmann von Gravenreuth gefallen! Wie der ſtellver⸗ 
vertretende kaiſerliche Gouverneur aus Kamerun mit einem ſoeben 
eingetroffenen Telegramm unter dem 16. d. M. meldet, iſt Haupt⸗ 
mann Frhr. v. Gravenreuth, auf dem friedlichen Vormarſch nach 
dem Süden vor Buka (?) angegriffen, nach dreitägiger Belagerung 
bei Einnahme der Stadt heldenmüthig gefallen. Von der ganzen 
Expedition ſind außerdem nur drei Schwarze todt. Der Tod des 
Frhrn. v. Gravenreuth bedeutet einen ſchweren Verluſt für die 
koloniale Entwicklung, welcher der Verſtorbene ſeit Beginn der⸗ 
ſelben ſein Leben gewidmet hatte. Karl Freiherr von Graven- 
reuth war am 12. Dezember 1858 als Sohn des bayeriſchen 
Kämmerers Freiherrn v. Gravenreuth geboren. Am 30. Juni 
1877 trat er in das 3. bayeriſche Infanterie-Regiment ein und 
wurde am 7. Mai 1879 zum Seconde-Lieutenant in demſelben 
Regiment befördert. Im Februar 1885 ſuchte er ſeine Verſetzung 
zu den Offizieren der Reſerve nach, um ſich einer Expedition nach 
dem Innern Afrikas anzuſchließen. Er trat zunächſt in den Dienſt 
der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und wurde wegen ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Haltung bei der Verwaltung und Vertheidigung Bagamoyos 
Ende 1888 mit dem Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe ausge- 
zeichnet, Zu Beginn des Jahres 1889 trat er in den Dienſt des 
Reichskommiſſars und wurde gleichzeitig zum Premierlieutenant 
befördert. Er übernahm zunächſt die Vertretung des Reichskom⸗ 
miſſars in Berlin und ging demnächſt wiederum nach Oſtafrika, 
wo er einen bedeutenden Antheil an der Niederwerfung des Auf⸗ 
ſtandes hatte, z. B. bei der Erſtürmung des Lagers von Buſchiri 
bei Bagamoyo am 8. Mai, ſowie bei der Einnahme von Saadani 
am 6. Juni 1889. Als der Reichskommiſſar im September eine 
größere Expedition nach Mpapua unternahm, vertrat Gravenreuth 
denſelben an der Küſte und lieferte am 19. Oktober das Gefecht 
bei Jombo gegen Buſchiri, durch welches er die Küſte vor der 
Verheerung durch die wilden Horden der Mafiti ſchützte. Ende 
1889 und Anfang 1890 ſicherte er durch eine größere Expedition 
das Hinterland von Bagamoyo und Saadani und nahm am 4. 
Januar an der Erſtürmung der Befeſtigung Buſchiris, ſowie an 
der Einnahme von Palamakaa Theil, wo die letzten Reſte der 
Aufſtändiſchen zerſprengt wurden. Seine angegriffene Geſundheit 
nöthigte ihn, im April 1890 einen längeren Urlaub anzutreten. 
— — —— —— nn 


Ein Räthſel. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Nachdruck verboten.) 
. (41. Fortsetzung.) 

„Du haſt es nicht gethan, Agnes?“ flüſterte der alte Mann 
mit einem Abglanz ſeliger Freude auf dem bleichen Antlitz. „O, 
mein Gott, ſei geprieſen für dieſe Gnade, denn ich glaube Dir, 
mein Kind, ja, ich glaube Dir und kann ruhig eingehen zum 
ewigen Frieden, ohne Furcht uud ohne Grauen, mit keiner Lüge 
auf den Lippen und keiner Angſt um Dein Seelenheil im 

erzen.“ 
8 en legte jegnend feine Hand auf ihr Haupt, und ſie um⸗ 
ſchlang ihn mit beiden Armen, voll Reue und Schmerz, ein 
ſolches Vaterherz erſt jetzt erkannt und nicht die Macht mehr zu 
haben, ihm durch reiche Liebe zu erſetzen, was fie ihm bislang 
vorenthalten, ein glückliches Alter. 

Tiefes Schweigen herrſchte in dem engen Raume, wo Vater 
und Kind ſich zum erften Male gefunden im Gefühl treuer Zus 
net wien eit. Sie merkten es nie daß 1 > 

eb und ei ü e und gerührte Geſichter di 
85 ache beobachte einige überraſcht gerüh ch e 

Dann huſtete der Doctor leiſe und trat ein, von Rudolf 
und Herrn von Lingen gefolgt, während der Pfarrer, welchen 
der Aſſeſſor hatte rufen laſſen, ſich mit Brandner noch zurückhielt. 

Agnes erhob ſich langfam, trocknete ihre Thränen und ver: 
neigte ſich ſtumm. 

„Sie erhalten großen Beſuch, Freund Riehl!“ begann der 
Arzt, die Hand des Kranken herzlich drückend und dann den 
Puls Tan lege „Haben Aufregung gehabt, wie ich merke, 
alter Freund! 5 

„Nein, Herr Doctor, nur eine große Freude,“ erwiderte der 
Alte mit einem geiſterhaften Lächeln. 

„Hm, auch eine übermäßige Freude kann großen Schaden 
anrichten. Darf ich's nicht wiſſen, lieber Herr Riehl?“ 
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Für ſeine Verdienſte erhielt Gravenreuth mehrere Orden. Seine 
Beförderung zum Hauptmann erfolgte im September 1890. 
Nachdem er einige Zeit im Auswärtigen Amte gearbeitet hatte, 
wurde er mit der Leitung der ſüdlichen Forſchungsexpedition im 
Hinterlande von Kamerun betraut und reiſte am 5. Juli an 
ſeinen Beſtimmungsort ab. Im vorigen Monat unternahm er 
mit den in Kamerun angeworbenen Leuten der Expedition, unter⸗ 
ſtützt durch die Marine, eine Expedition gegen den unweit des 
Goubernements anſäſſigen Abo-Stamm und züchtige dieſen für 
die gegen die Regierung unternommenen Feindſeligkeiten. Er 
befand ſich bereits auf dem Marſche den Samoa⸗Fluß (im ſüd⸗ 
lichen Kamerun-Gebiet) entlang, als er bei der Erſtürmung des 
Ortes Buka (2) heldenmüthig kämpfend fiel. Ein ehrenvolles 
Andenken iſt dem Verſtorbenen geſichert. 


Jagesſchau. 

Von Emin Paſch a. Nach einem dem kaiſerlichen Gou⸗ 
verneur Frhrn. von Soden aus Bukoba unter dem 1. Auguſt 
von Lieutenant Langheld erſtatteten Bericht traf am 19. Juli 
ein Mann aus Korogwa in Bukoba ein, welcher meldete, Emin 
Paſcha ſei bis Uſangara im Norden des Albert Edward Nyanza 
vorgedrungen, habe ſich dort mit ſeinen früheren Leuten aus der 
Aequatorial⸗Provinz vereinigt und ſiegreiche Gefechte beſtanden; 
er ſowohl, wie Dr. Stuhlmann befänden ſich wohl. Darüber, 
ob und in wie weit der Meldung dieſes Mannes Glauben zu 
ſchenken ſei, ſpricht ſich Lieutenant Langheld nicht aus. Direkte 
briefliche Nachrichten von Emin Paſcha ſind nicht an die Küſte 
gelangt. Außerdem liegt noch ein Bericht des Lieutenants 
Langheld aus Bukoba am Viktoriaſee vor, in welchem ſich 
derſelbe ſehr befriedigt über die dortigen Verhältniſſe ausſpricht. 

Nach den Telegrammen, welche Major v. Wißmann 
an das Berliner Comitee der Antiſklaverei⸗Lotterie gerichtet hat, 
will derſelbe trotz der veränderten Lage im Innern die Seen⸗ 
Expedition ausführen; damit iſt dann auch die Frage ſeines 
Rücktritts vorläufig in den Hintergrund getreten. Die Zollein⸗ 
gänge in Deutſch⸗Oſtafrika belaufen ſich nach dem Bericht des 
Gouverneurs v. Soden auf 1400 000 Mark. 

Im neuen Marine ⸗Etat iſt eine Verſtärkung des 
Mannſchaftsbeſtandes vorgeſehen, welche in einer beſonderen 
Denkſchrift außer durch rein militäriſchen Rückſichten durch die 
Nothwendigkeit motivirt wird, für außergewöhnliche Fälle eine 
Reſerve zur Hand zu haben, welche ermöglicht, zum Schutze be⸗ 
drohter deutſcher Intereſſen über den Rahmen der regelmäßigen 
Indienſthaltungen hinaus wenigſtens ein kleines Schiff jederzeit 
in's Ausland ſchicken zu können. 

Wegen Verächtlichmachung von Einrichtungen der katholiſchen 
Kirche iſt gegen den Paſtor Storch in Magdeburg Anklage erhoben 
worden. Derſelbe hat dort kürzlich einen öffentlichen Vortrag 
gehalten über ſeine Reiſe zum „heiligen Rock“ in Trier 
und dabei eine ſcharfe Kritik an der Ausſtellung geübt. Die 
Anzeige ſoll angeblich vom Biſchofe in Hildesheim ausgegangen 
ſein. Paſtor Storch iſt ein hervorragendes Mitglied des evan⸗ 
geliſchen Bundes. 


Der Kranke horchte auf, man hatte ihn ſeit ſeiner Verhaf⸗ 
tung wohl freundlich behandelt, aber ihn niemals Herr Riehl ge⸗ 
nannt. Eine leichte Röthe überzog ſein Geſicht. 

„Ich will's dem Herrn Aſſeſſor ſagen,“ erwiderte er mühſam. 

„Nun, Herr Riehl?“ ſprach dieſer, des Kranken Hand leiſe 
drückend, „Sie wollen mir gewiß mittheilen, daß Sie ebenſo 
unſchuldig an dem Tode Ihres Enkels ſind wie Ihr Fräulein 
Tochter. Habe ich's errathen?“ 

„Ja, jo iſt es, ich war von Sinnen, als ich Ihnen das Ge- 
ſtändniß machte, und meine Tochter iſt ebenſo unſchuldig wie ich, 
glauben Sie es einem Sterbenden, Herr Aſſeſſor!“ Der Alte 
hielt ſeine Hand feſt und ſah ihn flehend an. 

„Ich bin davon überzeugt und gekommen, dem Fräulein die 
Freiheit zurückzugeben,“ ſprach Herr von Lingen mit feierlicher 
Stimme. „Der Mörder Ihres Enkels iſt entdeckt, aber bereits 
der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen. Er ift in der verhängnißvollen 
Schlucht, wo er die Unthat begangen, durch einen Sturz verun⸗ 
glückt, lebte aber durch Gottes Gnade noch ſo lange, um dieſen 
beiden Herrn, — ler deutete auf Rudolf Steinmann und den 
Doctor) — welche einen Morgen⸗Spaziergang machten und durch 
ſein Stöhnen aufmerkſam auf ihn wurden, noch die wichtigen 
Geſtändniſſe zu machen.“ 

„Wer iſt der Mörder, Herr Aſſeſſor?“ 
bebender Stimme. 

„Ein Zigeuner, welcher dem armen Kleinen jene Münze, die 
er für ein glückbringendes Amulet gehalten, hat entreißen wollen 
und bei dem Kampfe, da der Knabe ſich tapfer gewehrt, ihn 
wider Willen erwürgt hat. Dieſe Angabe iſt ſehr wahrſcheinlich, 
weil die Ziegeuner kinderlieb ſind und ein Mord deshalb von 
ihm ſicherlich nicht beabſichtig: war.“ 

„So wird es ſein,“ flüſterte Riehl, dem große Thränen 
über die eingefallenen Wangen rollten. „Ja, ja, ich kaufte die 
unglückliche Münze vor vielen Jahren von einem Zigeunerknaben, 
vielleicht iſt es derſelbe, welcher ſie meinem armen Leo entreißen 
wollten. Weshalb er ſie ihm wohl gelaſſen hat?“ 


fragte Agnes mit 


Der deutſche Reichsanzeiger beſtätigt, daß im nächſten 
Frühjahr umfangreiche neue Anleihen für das 
Reich und Preußen zur Ausgabe gelangen werden. Der 
Zinsfuß dieſer Anleihen iſt zur Stunde aber noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt, es iſt alſo ungewiß, ob noch fernere dreiprozentige Papiere 
ausgegeben werden. 

Eine ſchwediſche Stadt in Deutſchland. Aus Schwe⸗ 
rin ſchreib: der Correſpondent eines ſüdſchwediſchen Blattes fol⸗ 
gendes: „Allmählich rückt das ſchickſalsſchwere Jahr 1903 immer 
näher, wo die Stadt Wismar nach einem völlig geſetzlichen Do⸗ 
kument vom Jagre 1803 an Schweden zurückfallen fol, ſofern 
die Schweden die Summe bezahlen, gegen welche die Stadt einſt 
verpfändet worden, 5 628 000 M. ſammt Zins und Zinſeszins, 
wodurch die Summe am Verfalltage auf 108 Millionen M. 
ſteigt. Das iſt gewiß ein ſchönes Capital, aber die Stadt Wis⸗ 
mar iſt auch etwas werth, wie deſſen Bürger am beſten wiſſen. 
Wie gern auch der einzelne Wismarer den Anſpruch beſonders an 
dieſe Stadt wegleugnen möchte, ſo erkennen die Behörden doch 
Schwedens Eigenthumsrecht an. Ein faſt komiſches Beiſpiel 
hierfür verdient Erwähnung. Ende 1887 kaufte das Zollamt 
von der Stadt ein Terrain im Preiſe von 1687 M. 50 Pf. 
zur Errichtung eines Amtsgebäudes beim Hafen. Im Contrakt 
über dieſen Kauf bedang ſich das Zollamt ausdrücklich aus, daß 
die genannte Summe, 1687 M. 50 Pf. zurückgezahlt würde, im 
Falle Schweden 1903 wieder in den Beſitz Wismars träte. 
Werden nun 1903 die Schweden mit den 108 Millionen M. 
kommen und ihr Pfand zurückfordern? Das iſt eine Frage, die 
immer brennender wird. Und zu allem Unglück bleibt Schwe⸗ 
dens Recht auch für den Fall beſtehen, daß das Geld nicht zur 
ausgeſetzten Zeit bezahlt werden ſollte. Schweden muß dann 
blos weitere 100 Jahre, oder bis 2003 warten, hat dann aber 
2077 und eine halbe Million zu zahlen. 

Feindliche Senſations meldungen kommen wieder 
einmal aus Petersburg zum Zweck der Erhöhung des Rubel⸗ 
kurſes. Es heißt, der Czar habe dem Kaiſer Wilhelm einen 
liebenswürdigen Brief geſchrieben und ſeinen Beſuch für das 
nächſte Frühjahr angekündigt. Es bedarf wohl keiner Betonung, 
daß dieſe Meldung falſch iſt. - 

Die landwirthſchaftliche Verſuchsſtation 
in Deutſch⸗Südafrika. Im Etat für das ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Schutzgebiet auf das Jahr 1892/93 iſt wiederum ein 
Poſten von 25 000 M. für die Einrichtung einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Verſuchsſtation und Auskunftsſtelle für deutſche Anſiedler 
ausgeworfen. Bekanntlich war im Etat für 1891/92 zu dieſem 
Zwecke überhaupt nur eine Summe von 25000 M. in Ausſicht 
genommen und damals auch eingeſtellt. Die Station ſoll in Kubub 
im unmittelbaren Hinterlande von Lüderitzbucht errichtet werden. 
Das Unternehmen iſt inzwiſchen ſoweit gefördert, daß auf dem 
von privater Seite zur Verfügung geſtellten Grund und Boden die 
nöthigſten Gebäude und Anlagen hergeſtellt worden ſind und mit 
der Beſchaffung einer Stammheerde durch den Ankauf von 1000 
Wollſchafen und 150 Angoraziegen der Anfang gemacht worden. 
Zur Vervollſtändigung des lebenden und todten Inventars in 
einem dem Zwecke des Unternehmens entſprechenden Umfange 
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„Das Kind hat ſie krampfhaft feſtgehalten, der Zigeuner 
aber, als er den Tod des Kindes bemerkte, von raſender Angſt 
und abergläubiſcher Furcht gepackt, hat ihm dieſelbe gelaſſen, um 
ihn raſch zu verſcharren und ſeine That zu verbergen. Die 
Münze ſcheint ihm aber doch keine Ruhe gelaſſen zu haben, da 
ſie ihn nach zwei Jahren wieder zurückgetrieben an den Schau⸗ 
platz des Verbrechens, wo er die Leiche noch zu finden hoffte, 
anſtatt deſſen aber ſelber den Tod fand.“ 

„Gott iſt gerecht, ihm ſei Preis und Dank!“ flüſterte der 
Kranke kaum hörbar, „nun kann ich in Frieden abſcheiden.“ 

„Und jetzt ſollen Sie ein Stündchen ſchlafen, alter lieber 
Freund!“ ſprach der Doctor, „die Ruhe wird Ihnen gut thun.“ 

„Ich werde bald Ruhe genug haben,“ meinte Riehl mit 
einem verklärten Lächeln, „möchte Abſchied von den Freunden 
nehmen, die nie an mir gezweifelt haben, Sie auch nicht, Herr 
Doctor?“ 

„Nein, ich gewiß nicht, habe immer die 
dacht gehabt, nicht wahr, Herr von Lingen?“ 

„Das iſt wahr.“ gab dieſer etwas kleinlaut zu. 

„Ich aber habe auch niemals an Ihre Schuld geglaubt, 
Herr Riehl!“ ſagte Rudolf tiefbewegt. Bo 

„Deshalb hat der Herrgott Sie auserſehen, meine Unſchuld 
an's Licht zu bringen, Herr Steinmann! Wie freue ich mich, 
Sie noch einmal hernieden geſehen zu haben. Und da, ach, 
auch mein alter Freund Brandner, — wie gnädig iſt Gott 
gegen mich.“ 

Er nahm von Allen Abſchied mit einer ſo heiteren, 
Ruhe, daß der Doctor ſcherzend meinte, 
wieder auf die Beine bringen. 

Als Riehl den Pfarrer erblickte, ſtreckte er ihm die Hand 
entgegen, und bat, man möge ihn nun mit dem Herrn Pfarrer 
und ſeiner Tochter allein laſſen. 

„Oder willſt Du Dich lieber Deiner Freiheit erfreuen, mein 
Kind?“ fragte er zärtlich. 


Zigeuner im Vers 


ſeligen 
er wolle ihn doch noch 


eee nenn 


darf es noch weiterer Aufwendungen im gleichen Betrage wie 
im Vorjahre, deshalb ſind 25000 M. auch in dem nächſtjährigen 
Etat als Reſtzuſchuß zu den Koſten dieſer Station eingeſtellt 
worden. 

Die deutſche Reichsanleihe. Der Gejammt- 
betrag der bewilligten Anleihekredite beläuft ſich nach der dem 
Reichstage zugegangenen Denkſchrift über die Ausführung der ſeit 
dem Jahre 1875 ya Anleihegeſetze zur Zeit im Ganzen 
auf 1611733 762,09 M. Hiervon ſind bis jetzt realiſirt worden 
durch Begebung 4 pCt. Schuldverſchreibungen im Nennbetrage 
von 450 Millionen: 445 705020,05 M., durch Begebung 3 ½ 
pCt. Schuldverſchreibungen im Nennwerthe von 703 859 900 M: 
702 183543,68 M., durch Begebung von 3 pCt. Schuldver⸗ 
ſchreibungen im Nennbetrage von 370 Millionen: 315 255312,09 M. 
insgeſammt 1773153875,73 Mk. Danach wären alſo noch von 
ſchon bewilligten Anleihekrediten 148579 886,97 M. zu begeben. 

Wie im Schutzgebiet von Kamerun, ſo hat 
ſich auch in Togo die Herſtellung von Verkehrswegen in das 


Hinterland als das geeignetſte Mittel zur wirthſchaftlichen Er⸗ 


ſchließung desſelben erwieſen. Um dieſen Zweck thunlichſt zu 
fördern, iſt die in dem Etat für Togo für das laufende Jahr 
eingeſtellt geweſene Summe zur Ausführung öffentlicher Arbeiten 
für 1892/93 erhöht worden. 

(Die ſtrengen Abſperrungsmaßregeln), 
welche bei der Anweſenheit des Fürſten Bismarck in Berlin ge— 
troffen waren, geben einem dortigen Berichterſtatter der „Straß⸗ 
burger Poſt“ zu folgenden Betrachtungen Anlaß: „Ich bin 
der letzte, der eine mattbeinige, rückenſchwache, lendelahme Po⸗ 
lizei haben möchte; freilich auch keine „ſchneidige“. 
liner Publikum iſt im Großen und Ganzen gutmüthig und leicht 


zu lenken; der Berliner Schutzmann iſt im Ganzen und Großen 


nicht unbeliebt, ſondern im Gegentheil ganz populär. Nur, wie 
kommt es denn, daß die Leutchen nicht untereinander zurecht 
kommen? Weil die Schutzleute zu weit gehende Anweiſungen 
erhalten! Und weil ſie dieſen Anweiſungen natürlich gehorchen 
müſſen! Und weil das Publikum, 
richtig als zu weitgehend anerkennt, ſie ſich nicht gefallen laſſen 
will und den Grimm, den es gegen die höheren Polizeibeamten, 
als die Verfaſſer der Anweiſungen, empfindet, aber nicht aus- 
laſſen kann, weil fie nicht da ſind, gegen die unglücklichen Schuß: 
leute kehrt, die doch gehorchen müſſen. Früher war das in 
Berlin viel milder und gemüthlicher! Erſt ſeit einigen Jahren 
ſperrt man bei allen möglichen Gelegenheiten, 
Kaiſer bei feſtlichen Anläſſen erſcheint, 
wirklich über die Hutſchnur geht, wie man 
pflegte. Mein Gott, 
beſteht doch nicht lediglich aus Anarchiſten, Zuhältern oder ſonſti⸗ 
gen Geiern der Geſellſchaft, ſondern der überwiegenden Mehr- 
zahl noch aus Leuten, die etwas Feierliches. Feſtliches, Schönes, 
Prunkvolles ſehen wollen, die dem Kaiſer huldigen, 
Bismarck begrüßen wollen u. ſ. w., alſo aus ganz harmloſen, 
loyalen Leuten. Die Polizei hat dieſen Maſſen gegenüber 
die Aufgabe, ſie ſo zu dirigiren, daß 1) die Ordnung nicht ge⸗ 
ſtört, der Verkehr nicht beeinträchtigt und das Feſt, oder was es 
ſonſt gerade iſt, nicht unmöglich gemacht wird, 2) daß die Leute 
Hr viel von dem ſehen, was fie jehen wollen. Anſtatt 
ee 
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Deutſches Reich. 


Unſfer Kaiſer iſt am Donnerſtag Nachmittag von 
Hannover nach Jagdſchloß Springe abgereiſt. Vormittags fand 
noch in Hannover auf dem Waterlooplatz eine Parade der Garniſon 
ſtatt. Der Kaiſer, welcher an der Spitze der Fahnenkompagnie in 
das Schloß zurückritt, wurde von der zahlreich herbeigeſtrömten 
Zuſchauermenge mit jubelnden Zurufen begrüßt. Nach der Ankunft 
in Springe fand eine Jagdtafel ſtatt. Heute, Freitag, werden die 
Jagden beginnen. Kommenden Montag wird im Berliner Schloß 
ein Diner zu Ehren der preußiſchen Generalſynode ſtattfinden. 

Zu Ehren der beworſtehenden Anweſenheit des ruſſi⸗ 
ſchen Miniſter von Giers in Berlin giebt der dortige ruſſiſche 
Botſchafter Schuwalow ein freiwilliges Diner, dem auch der Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi beiwohnen wird. 

Im Reichs juſtizamt beginnen demnächſt Verhand⸗ 
lungen über eine geſetzliche Regelung der Abzahlungsgeſchäfte im 
preußiſchen Handelsminiſterium und ſolche über Einſchränkung des 
Hauſierhandels. 

: Bei den deutſchen Altersverjiderung& 
Anſtalten ſind bis Ende October 162 003 Anſprüche auf 
Altersrente erhoben. Davon find 123 318 Rentenanſprüche an⸗ 


—— 


„Ich bleibe bei Dir, mein theurer Vater,“ erwiderte Agnes, 
„wie ſollte ich Dich jetzt verlaſſen können.“ 

Die Herren blickten ſich überraſcht an und gingen. 

Agnes aber durchlebte eine Stunde, welche einen entichei- 


denden Einfluß auf ihr ganzes Leben haben und ihr das Apoftel- 
: - 1 \ welche aus 
Gott ſtammt, nichts iſt als ein tönend Erz und eine klingende 


wort, daß ein Herz ohne die echte, lautere Liebe, 


Schelle, zur klaren Erkenntniß bringen ſollte. 


Der alte Riehl ſtarb in der folgenden Nacht. Die Nach⸗ 
richt, daß der Mörder des Knaben entdeckt. daß er ein in der 
Schlucht verunglückter Zigeuner und bereits bei Nacht und 
Nebel eingeſcharrt worden ſei, durcheilte wie ein Lauffeuer die 
Stadt und es begab ſich auch bei dieſer Gelegenheit wieder 
wie überall, daß kein Menſch jemals an die Schuld des guien 
alten Mannes geglaubt haben wollte. N 

Man kam jeit Wochen nicht mehr aus der Aufregung har» 

aus, wie der Riemermeiſter behauptete, und es wäre durchaus 
kein Segen für eine Stadt, wo es ſo toll hergehe wie hier in 
der Stadt X., weil die bürgerliche Hantirung ſehr darunter 
leide. 
Und nun erſt das Leichenbegängniß,“ meinte der Schneider 
nachdenklich. „das koſtet wieder einen halben Tag. Aber wir 
ſind's ihm Alle ſchuldig und davon kann ſich ſozuſagen Keiner 
ausſchließen.“ 8 d 

Ja, es wurde eine großartige Leichenfeier, ein Ehrenzeugniß 
der ſchönſten Art welches dem Todten ausgeſtellt wurde von 
Hoch und Niedrig, von Reich und Arm, die ſich auch faſt alle 
ſchuldig fühlen mußten, das lange ehrenhafte Leben eines Mit- 
bürgers wie mit einem Schwamm ausgelöſcht und dann dem 
ungeheuerlichſten Verdacht nur viel zu willig beigeſtimmt zu 


haben 
(Fortſetzung folgt.) 


‘4 
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Das Ber 


das dieſe Anweiſungen ſehr 


ſogar wenn der 
in einer Weiſe ab, die 
früher zu ſagen 
das Publikum, das da zuſammenſtrömt, 


den Fürſt 


erkannt, 26 151 zurückgewieſen 
November übernommen. 

Bei der am Mittwoch in Raſtenburg⸗Gerdauen 
erfolgten Reichstags erſatz wahl iſt der conſervative 
Candidat Oberpräſident Graf zu Stolberg mit großer Mehr⸗ 
heit gewählt worden. x 

Die deutſch⸗conſervative Partei des 
Reichstages hat ſich dieſer Tage mit der Frage beſchäftigt, in 
wie weit die Reichsgeſetzgebung auf Abſtellung von Mißſtänden 
des Börſenverkehrs hinwirken könnte. Wahrſcheinlich wird man 
ſich über eine Reſolution einigen, über welche auch mit anderen 
Parteien verhandelt werden ſoll. 

Aus Oberſchleſien wird eine Verſtärkung der Gar. 
3 des dortigen Induſtriebezirks als bevorſtehend ange⸗ 
ündigt 


und 9386 unerledigt auf den 


Jarlamentsbericht 
Deutſcher Reichstag. 
120. Sitzung vom 19. November. 
In der heutigen Sitzung wurde die zweite Beratbung der Novelle 
zum Krankenkaſſengeſetz begonnen. § 1 beftummt, daß die Krantenkaſſen 
künftig auch bei Handlungsgehilfen, ſowie auf die Geſchäftsbetriebe der 
Anwälte, Notare und Gerich:svollzieher Anwendung finden ſolle. Die 
Kommiſſion bat noch beſchloſſen, daß auch die in den Geſchäftsbetrieben 
der Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten 
1 Perſonen verſichert werden ſollen. Es liegen dazu mehrere 
nträge vor. 
Abg. Goldſchmidt (freif.) bezeichnet die Krankenverſicherungspflicht 
für Handlungsgebilfen als überflüſſig. j aöpfl 
Staatsſekretär von Bötticher beftreitet das, da in dieſer Beziehung 
recht traurige Erſcheinungen zu Tage getreten ſeien. 
Aba. Eberty (ſreiſ.) ſpricht ebenfalls dagegen. 
Abg. Möller (natlib.) dafür. 
Aba. von Strombeck (Ctr.) wünſcht die Ausdehnung der Verſicherung 
auf untere Reichs- und Staatsbeamten f 
5 1015 Bruhns (Soz.) auf alle gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigten 
Perſonen. 5 
Abg. Hirſch (freiſ.) verſpricht ſich von der Vorlage weni; Gutes und 
meint, daß dieselbe nur die freien Kaſſen ſchädigen werde. 
Abg. Spahn (Ctr.) tritt für den Verſicherungszwang auch bei Hand⸗ 
lungsgebilfen ein, ebento Abg. Hartmann und Gieſe (konſ.) und Singer 


oz. ; 1 
Abg. Meyer⸗Berlin (freif.) iſt dagegen. 
Schließlich wird unter Ablehnung aller Anträge $ 1 nach der 


Faſſung der Kommiſſian angenommen. Hierauf vertagt das Haus die 


Weiterberatbung der Vorlage auf Freitag 1 Uhr. 
——ee gm 
Ausland. 


Frankreich. Der ruſſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Herr von Giers, wird heute Freitag Vormittag in 
Paris ankommen und ſofort allen offiziellen Perſonen einen Beſuch 
abſtatten. Sonnabend oder Sonntag reiſt der Miniſter bereits 
nach Berlin. — Die ruſſiſche Militär verwaltung 
ſoll in Frankreich 70 Millionen Patronen mit rauchloſem Pulver, 
lieferbar kommenden Frühling, beſtellt haben — Der große 
Bergarbeiterſtreik in Nord⸗Frankreich dehnt ſich immer 
weiter aus. Wiederholt haben zwiſchen Streikenden und Arbei⸗ 
tenden Zuſammenſtöße ſtattgefunden, bei welchen eine ganze Zahl 
Perſonen verwundet wurde. Militär iſt in den Gruben konzen⸗ 
trirt. — Aus der Kammer liegt nichts von Belang vor. — Da 
‘an der algeriſch⸗marokkaniſchen Grenze neue 
Gefechte zwiſchen eingeborenen Stämmen ſtattgefunden haben, 
ſind dort die franzöſiſchen Garniſonen verſtärkt. — Auf der 
Orleans⸗Bahn find neue Verſuche, Züge zum Entgleiſen zu 
bringen, entdeckt worden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In der öſterreichiſchen Haupſtadt haben 
die Feierlichkeiten aus Anlaß der Vermählung 
des Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen 
mit der Erzherzogin Louiſe Mogaretya ihren Anfang genommen. 
Der König und die Königin von Sachſen, ſowie zahlreiche andere 
fürſtliche Herrſchaften ſind dazu in Wien angekommen. Am 
Donnerſtag fand der übliche Verzicht der Erzherzogin auf alle 
Rechte an das Haus Habsburg ſtatt. Abends war Familientafel 
in der Hofburg. — In den Delegationen werden jetzt die 
neuen Forderungen des Militär⸗Etats verhandelt. Die ruhigen 
Darlegungen des Reichskriegsminiſters Bauer finden meiſt Zujtim- 
mungen, die Annahme iſt geſichert. — Am Dienſtag empfing 

Kaiſer Franz Joſeph die in Wien zu einer Schul» 
konferenz zuſammengetretenen öſterreichiſchen Biſchöfe. 5 

Nußzland. Ruſſiſche Zeitungen überſchütten die 
hier und da in Deutſchland ſtatt indenden 
Sammlungen zu Gunſten der ruſſiſchen Nothleidenden mit 
beißendem Hohne. Behalten wir alſo das Geld im Lande. 
An die Spitze des Comitees zur Bekämpfung des Nothſtandes 
ſoll der Thronfolger treten. — Immer neue Maßregeln 
kommen gegen die Deutſchen in den baltiſchen Pro- 
vinzen. Jetzt ſollen die dortigen Mädchenſchulen ruſſifiziert werden. 
Wenn das ſo weiter geht, wird der Zar dort wohl nicht mehr 
ſo viel Gebete für ſeine Erhaltung hören. a 


Provinzial⸗ Nachrichten 

— Gollub, 17. November. (Influenza. Er 
trunken.) Die Influenza tritt hier wiederum recht bösartig 
auf. Einige Kranke liegen daran ſehr ſchwer darnieder. — In 
einem Anfall von Wahnſinn ſtürzte ſich die Ehefrau des Schulzen 
Pelkowski aus Lieſſewo in den Drewenzfluß und ertrank. 

— Kroue a. d. Brahe, 18. November. (Seltener 
Fang) Ein ſehr ſeltenes Thierchen, nämlich ein Hermelin iſt 
hier gefangen worden. Herr Fleiſchermeiſter R. war auf's Feld 
gegangen, dort wurde das Thierchen von ſeinem Hunde aufge⸗ 
ſtöbert. Das Hermelin hat ein ganz weißes Fell und iſt nur 
ſehr klein. 

Braunsberg, 18. November. (Ein Schwert fiſch) 
wurde von Fiſchern in der See gefangen. Derſelbe war 50 Kilo⸗ 
gramm ſchwer und hatte eine Körperlänge von 2,75 Meter. 
Kopf und Schwert zuſammen waren 1 Meter lang. Das Thier 
war unverletzt. 

— Elbing, 18. November. (Verirrtes Torpedo⸗ 
boot.) Geſtern Nachmittag gegen 1 Uhr ging das auf der hie⸗ 
ſigen Schichauſchen Werft erbaute Verſuchstorpedoboot S 37 von 
hier ab, um den Capftän z. S. Bordon und den Corvetten⸗ 
Capitän Junge nach Pillau zu bringen. Bei dem herrſchenden 
Nebel verirrte ſich das Boot. Es ließ daher mehrere male die 
Syrenenpfeife ertönen. Infolge deſſen kam der Bugſier⸗Dampfer 
„Roland“ aus Pillau herbei, nahm die auf dem Torpedoboot 
befindlichen Perſonen an Bord und brachte fie etwa um 6", Uhr 
Abends an ihren Beſtimmungsort. Das Torpedoboot war hinter 
der Nehrung liegen geblieben und ſollte heute Morgen nach 
Pillau gebracht werden. 5 


— Juſterburg. 17. November. (Ueber die Blut- 
that), die wir ſchon gemeldet, berichtet heute die „Inſterb. Ztg.“ 
noch folgendes Nähere: Lehrer Mertins, etwa 32 Jahre alt, 
deſſen Vater ein gut ſituirter Gerbermeiſter in Kaukehmen war, 
erhielt am 1. Oktober v J. die erſte Lehrerſtelle in Pagelienen 
Oefter zeigten ſich bei demſelben Spuren von Geiſteskrankheit. 
So ſchrieb derſelbe im vergangenen Sommer einen Brief an den 
damaligen Kreisſchulinſpektor Franz: „Unter dem Schulhauſe 
ſind Minen gelegt; man will mich und die Schule in die Luft 
ſprengen.“ Natürlich ergab die Unterſuchung nichts derartiges. 
Am 16. Oktober verheiratete ſich M. mit der 18jährigen Tochter 
des Gaſtwirths R. in Padrojen. Schon bei der kirchlichen Trauung 
in Berſchkallen machte ſich M. ſehr auffallend: mit flieren Angen 
blickte er umher und ſeiner beengten Bruſt entquollen die Worte: 
„O Gott, o Gott!“ Auch im Hochzeitshauſe befand er ſich in 
gedrückter Stimmung. Am Sonnabend Vormittag waltete M. 
noch ſeines Amtes, war dabei jedoch ſehr unruhig und verließ öfter 
das Schulzimmer. Nach der Entlaſſung der Kinder ging M. nach 
ſeiner Wohnung, ſchloß ſeine junge Gattin in ſeine Arme und 
feuerte hierbei auf dieſelbe den tödtlichen Schuß ab. Die junge 
Frau, die mit den ſchönſten Hoffnungen vor kaum 4 Wochen in 
das Schulhaus eingezogen war, brach zuſammen und gab in ſitzender 
Stellung, gegen den Schrank gelehnt, ihren Geiſt auf. Darauf 
richtete M. den Rovolver gegen ſich ſelbſt; die Kugel durchbohrte 
ſeinen Kopf und auch er fiel entſcelt zur Erde. Das Dienſt⸗ 
mädchen ſtürzte hülferufend ins Dorf; alles eilte ins Schulhaue. 
Hier war nicht mehr zu helfen; mit entjeglich entſtelltem Geſicht 
fand man den Mann liegen. Die junge Frau, welche man vor 
einigen Wochen mit freudeſtrahlendem Geſicht im Brautſchmuck 
geſehen hatte, machte den Eindruck einer ruhig Schlummernden. 

— Inſterburg, 18. November. (Selbitmord) Schon 
wieder iſt hier ein Selbſtmord vorgekommen. Heute früh durch⸗ 
ſchnitt ſich der Infanteriſt Kilko vom Infanterie-Regiment Nr. 41 
die Pulsadern des Halſes und verblutete, ehe ſeine Kameraden 
etwas merkten. Der Verſtorbene ſtammt aus der Mark Bran- 
denburg her; ſein Vater iſt ein wohlhabenber Beſitzer. 

— Gumbinnen, 17. November. (Selbſtmordver⸗ 
ſuch.) Ein Rekrut des hieſigen Infanterie Regiments Nr. 33 
machte geſtern den Verſuch, ſich das Leben zu nehmen, indem 
er ſich erſt in die Piſſa ſtürzte und als dieſe ſich zu flach erwies, 
ſich auf die Eiſenbahnſchienen legte, um ſich überfahren zu laſſen. 
Sein Vorhaben wurde jedoch noch rechtzeitig verhindert. 

— Poſen, 18 November. (Beſonderes Pech.) Als 
die Kunde von dem Zuſammenbruche des Bankgeſchäfts Hirſchfeld 
und Wolff⸗Berlin nach Poſen gelangte, hob nach dem „Geſ.“ 
ein hieſiger Geſchäftsmann ſein Depot, eine größere Summe, bei 
der gleichnamigen Firma in Poſen ab und übergab es der Bank 
R. Segall. Wie bekannt, hat nun gerade dieſe Firma fallirt. 


Jocales. 
Zborn, den 20. November 1391. 

— Perſonalien. Es ſind befördert bezw. verſetzt worden: der 
Hauptamts-Aſſiſtent Hönke von Strasburg nach Thorn, der Zollein⸗ 
netzmer I. Klaſſe Brombach in Bahnhof Ottlotſchin als Steuer-Ein- 
nehmer 1. Klaſſe nach Neuenburg, und Graetz in Schwetz zum Zollein⸗ 
nebmer J. Klaſſe in Bahnhof Ottlotſchin, der Stenerauficher Hartwig 
in Culmſee und der Grenzaufſeber Hölzner in Danzig zu Steueramts- 
Aſſiſtenten in Marienwerder bezw. Schwetz, der Grenzaukſeher Bathke 
in Piſſakrug als berittener Grenz-Aufſeber nach Leibitſch, der Steuer⸗ 
aufſcher Klopp von Berent nach Culmſee, die Grenzaufieber Gronau 
von Holänderei-Grabia nach Pieezenia Der Militäranwärter Brenn⸗ 
eiſen iſt als Grenzaufſeber auf Probe in Holländerei⸗Grabia angeſtellt. 

— Verſonal⸗Nachrichten aus dem Bereich des königlichen 
Eiſenbahndirektionsbezirks Bromberg. Anſtelle des Regierungs ' 
und Bauraths Jungbecker in Hamburg ift der Regierungs⸗ und Baus 
rath Koch in Paderborn nach Thorn kommittirt und mit Wabrneb⸗ 
mung der Geſchäfte des Direktors des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
daſelbſt betraut worden. Der Stationsaſſiſtent Stürtz 1 in Königsberg 
i. Pr. iſt geſtorben. Dem Eiſenbabnſekretär Donath in Infterburg iſt 
der Charakter als Rechnungsrath Allerböchſt verliehen worden. Verſetzt 
find: Stationseinnebmer Weigmann in Jablonowo nach Schneidemübl 
Stationsauffeber Lobff in Falkenburg als Stationsaſſiſtent nach Konitz, 
die Bahnmeiſter Garbrest in Hohenſtein i. Oſtpr. nach Rothfließ, 
Guttsmann in Rothfließ nach Korſchen, Schöne in Marienburg nach 
Kulmſee, Thiele in Kulmſee nach Marienburg und Zimmermann in 
Korſchen nach Hohenſtein i. Oſtpr. Die Prüfung beſtanden: Die 
Bureaudiätare Mach und Noerenberg in Bromberg, ſowie Müller in 
Königsberg i. Pr. zum Eiſenbabnſekretär, Stationsaufſeher Schmidt III 
in Zollbrück zum Stationsvorſteher und Güterexpedienten, Stations⸗ 
diätar Caspari in Schneidemübl zum Stationsvoriteber, die Stations⸗ 
aſpiranten Kertb in Straßburg und Meyer in Golzow zum Stations- 
aifiitenten, Lokomotiv übrer Breyer in Berlin und geprüfter Lokomotiv⸗ 
heiher Huth in Poſen zum Werkmeiſter. 

Symphonie Concert. Das erſte s ympbonie Concert der 
Kapelle des 21. Inf. Regiments, das geſtern Abend in der Aula der 
Bürgerſchule ſtattfand, harte leider nur eine kleine Zahl von Zubörern 
anzulocken vermocht. Es feblt eben, wie wir ſchon vielfach conflatirt 
baben, einem großen Theile des Publikums das Verſtändniß für claſſiſche 
Mufit und der höchſte muſikaliſche Genuß dieſes Publikums beſtebt, 
wenn ibnen Muſik nicht überbaupt nur ein „unangenebmes Geräuſch“ iſtz 
in den Leiſtungen der Leipziger Sänger und anderer ähnlicher Künſtler. 
Ein weiterer Theil unſeres Publikums aber, und zwar der, der ſich mit 
Vorliebe das „muſitverſtändige“ nennt, ftelt Anforderungen an die 
Concertgeber, die ſich mit Rückſicht auf die Verbältniſſe, wie fie nun 
einmal liegen, nicht erfüllen laſſen. So kommt es denn, daß gerade die 
Sympbonie⸗Concerte nur von einem kleinen Stamm ſolcher beſucht 
werden, die dafür, daß ibnen Gelegenheit geboten wird, ſich an den 
Werken unſerer Altmeiſter zu erfreuen, dankbar find und kleine Schwächen 
und Mängel verseiben. Es wäre ſalſch, daraus, daß das geftrige Concert 
ſchwach beſucht war, einen Rückſchluß auf die Leiſtungen der Kapelle 
zieben zu wollen und thatſächlich war das uns geſtern Gebotene durchaus 
achtungswerth. Die Vo führung der Mozart'ſchen C-dur⸗Symphonie 
legte Zeugniß ab von dem ernſten Streben des Dirigenten und der 
Kapelle, welche letztere leider alljährlich unter dem Wechſel ihrer Mit- 
glieder ſtark leidet. Tüchtig war auch die Wiedergabe der den erſten 
Tbeil bildenden 3 Compoſitionen. 

Amtseinführung. Wie uns von geſchätzter Seite mitgetbeilt 
wird, iſt der am 9. Oktober d. J. zum Diviſionspfarrer der 4. Divifion 
ernannte, bisberige Vicar und Gymnaſial = Religionslebrer Herr 
Michalowiez am Mittwoch in der Bromberger Garniſonkirche durch Herrn 
Divifionspfarrer Nikel hierſelbſt feierlich in fein neues Amt eingeführt 


orden. 15 
— Einheitlicher Buſtag. Die preußiſche Generalſynode bat den 
Geſetzentwurf betreffend die Verlegung des Buß- und Bettages auf den 


Mittwoch vor dem legten Trinitatisſonntag mit 144 gegen 33 Stimmen 
angenommen. 

— Vom Artushof. In Verfolg unſerer geſtrigen Notiz über die 
Einweihung der Geſellſchaftsräume im Artusbof theilen wir beute mit. 
daß der Magiſtrat geſtern beſchioſſen bat, die Einweihungskeierlichkeiten 
nicht, wie gemeldet, an zwei Tagen, ſondern an einem Tage ſtattfinden 
zu laſſen. Das Programm wird daſſelbe fein, we ches wir geſtern mit⸗ 
heilen konnen. 5 

— Thorner Adreſbuch. Inſolge des in ganz Deutſchland aus⸗ 
gebrochenen Streiks der Schriftſetzer, von welchem auch Thorn nicht 
ganz unberührt geblieben iſt, wird ſich die für den Monat Dezember in 
Ausſicht genommene Herausgabe des Tvorner Adreßbuches verzögern 
und vorauſichtlich erſt im Laufe des Monats Januar erfolgen. 

— Omnibusverkehr. Wie wir vernehmen, beabſichtigt die Pferde⸗ 
bahn Geſellſchaft, demnächſt die Omnibuſſe nicht mehr vom Depot auf 
ber Bromberger Vorſtadt, ſondern nur vom Stadtbahnhof aus nach dem 
Hauptbahnbof fahren zu laſſen. Wir wollen bei dieſer Gelegenbeit 
nicht unterlaſſen, das Omnibus⸗Unternehmen der Pferdebahn -Geſellſchaft 
der Berückſichtigung des Pudlikums zu empfeblen; möge letzteres daſſelbe 
durch häufige Benutzung unterſtützen. Welch große Koſten die Unter⸗ 
haltung der Omnibusverbindung nach dem Hauptbahnhof erſordern, gebt 
ſchon daraus hervor, daß die Geſellſchaft allein 350 Mk. an Brückengeld 
für 3 Monate zablen muß. Die Benutzung der Omnibuſſe ſeitens des 
Bublitums war bisber nur ſchwach, ſodaß ſich die Unternehmer, ſollte 
der Verkehr nicht ein regerer werden, ſchließlich veranlaßt feben wird, 
die Fahrten einzuſtellen, was im Verkebrsintereſſe ſehr zu bedauern 
wäre. Es iſt übrigens nicht ausgeſchloſſen, daß die Fahrpreiſe demnächſt 
erabgeſetzt werden, ſobald ſich eine Hebung des Verkehrs eonſtatiren läßt. 

— Zur Ausſchmückung der Marienburg. Eine gemiſchte 
Commiſſſon tagte am Mittwoch im Conferenzſaale des Marienburger 
Schloſſes, um ſich mit der Ausſchmückung der jetzt im Bau begriffenen 
Räume des Hochſchloſſes und des Conventsremters im Mittelſchloß zu 
beſchäftigen. Aus Berlin waren zu der Sitzung eingetroffen die Herren 
Unterftaatsiecretär Dr. von Weyrauch, Ober-Baudirestor im Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Arbeiten Spiecker, Gebeimräthe Polentz, Jordan, 
Perſius und Adler. Abends erfolgte eine Probebeleuchtung der Ma⸗ 
rienkirche, zu welchem Zwecke die aufgeſtellten Modelle der Kronleuchter 
mit Kerzen beſteckt waren, auch wurden die an den Wänden angebrachten 
Kerzen angezündet. Der Beleuchtungseffekt war ein großartiger. 

— Reichsſchuldbuch. Die Eröffnung des Reichsſchulsbuches iſt, 
wie man dem „Aetionär“ mittheilt, für den Beginn des neuen Etats⸗ 
jahres, 1. April 1892, zu erwarten. 

— Die Beſtimmungen über Einhaltung einer Bolizeiftunde 
finden, wie der Straſſenat des Kammergerichts in einem Urtbeil vom 
8. Juli 1891 ausführt, keine Anwendung, wenn eine geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft einen abgegrenzten Theil eines ſonſt öffentlichen Locals für den 
Abend zu ihrer ausſchließlichen Benutzung gemiethet hat Durch Diele 
Abtretung des Raumes vorausgeſetzt, daß dieſelbe nicht nur zum 
Schein und zur Umgehung des Geſetzes erfolgt iſt — verliert derſelbe 
zeitweiſe den Charakter einer Schankſtube oder eines öffentlichen Ver⸗ 
gnügungsortes. 

— Für Landmefjer. Nachdem die Beſtimmungen der Minifter 
für Landwirthſchaft und Finanzen betreffen; den Uebertritt von Land⸗ 
meſſern zur Generaleommiſſion und umgekehrt von der Generalcom⸗ 
miſſion zur Regierung ſich an zwei Orten, nämlich in Münſter und 
Kaſſel bewährt haben, ſoll dieſe Beſtimmung bei ſämmtlichen Regierungen 
durchgeführt werden 

Ernte Ergebniß in Weſtpreußſen. Die Hauptverwaltung 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe hat auf Veranlaſſung des 
Landwirthſchaftsminiſters durch die einzelnen landwirthſchaftlichen Ver- 
eine Ermittelungen über das definitive Ergebniß der Ernte des Jahres 
1891 anſtellen laſſen und dieſe nach Kreiſen in einer Durchſchnitts-Ta⸗ 
belle zuſammengeſtellt, weiche heute durch das Organ des Centralvereins, 
die „Weſtpr. Lando Mitth.“, veröffentlicht wird. In Kilogramm pro 
Hectar ausgedrückt, wobei wir die Durchſchnittszabl in Parantbeſe hin⸗ 
zufügen, ergab die Ernte im Regierungsbezirk Marienwerder: Winter⸗ 
weizen 1570 (1807), Winterroggen 898 (1090), Sommergerſte 1295 (1345) 
Hafer 1149 (1134), Erbſen 776 (912), Aderbobnen 1548 (1047), Wicken 
972 (579), Buchweizen 483 (496), Lupinen 1148 (1062), Kartoffeln 6186 
(9395), Raps und Rübſen 724 (829) Klerbeu 2463 (2508), Wieſenheu 
2370 (2438). — Es wird bervorgeboben, daß betreffs der Hackfrüchte die 
Hoffnungen und Erwartungen, die an den Eintritt trockener Witterung 
in der ſpäteren Erntezeit ſich knüpften, nicht in Erfüllung gegangen ſind. 
Die diesjährige Kartoffelernte der Provinz Weſtpreußen bat ſich als 
eine der allerſchlechteſten der letzten 25 Sabre berausgeſtellt. und dies 
nicht allein der Maſſe, ſondern auch der Haltbarkeit des geernteten Pro- 
ductes nach. Die weſtpreußiſchen Niederungen ſchließen betreffs der 
Kartoffelerträge am ſchlechteſten ab. Danziger Niederung bat nur ein 
Drittel der ſonſt gewohnten Erträge. Nur wenig größer iſt die Kar⸗ 
toffelernte der Kreiſe Marienburg und Elbing. Aebnliches gilt vom 
Kreiſe Danziger Höhe Die meiſten anderen Kreiſe baden eine zwei 
Drittel-Ernte, und es verzeichnen höhere Erträge nur die Kreiſe Berent 
(mit 84 Proc. einer Mittelernte), Dirſchau (mit 86 Proc.). Betreffs 
der Getreideernte wird bemerkt daß die Roggenernte etwa 10 Proc. 
günſtiger ausgefallen iſt. als die Juniſchätzung annahm Weizen bat 
ſelten günftige Erträge gegeben, welche tbeilweiſe die Norm bei weitem 
überſteigen. Die Erträge der Sommergerſte ſind nicht ganz ſo günſtige, 
als dieſelben anfänglich an jenommen wurden, aber immerhin befriedigend 
in den meiſten Kreiſen. Dagegen iſt die Ernte des Haſers der Menge 
und Beſchaffenheit nach gut. Die allgemeine Schätzung ergiebt bei 
Roggen etwa 80 Proc. ſeines normalen Exträgniſſes. N 

— Dammbau. In Ergänzung unſerer vorgeſtrigen Notiz über den 
Bau eines Dammes in der Neſſauer Niederung tbeilen wir deute noch 

digendes mil: Leider werden die Arbeiten zur Herſtellung des neuen 
Deiches erſt im nächſten Frühjahr beginnen, ſo daß die Landwirthe no h 
einen Weichſelgang obne gebörigen Schutz zu beſteben baben. Welche 
Richtung der neue Deich erhalten wird, darüber find die Verhandlungen 
noch nicht abgeſchloſſen. Jedenfalls wird der Damm in der Anſchluß⸗ 
redoute des Brückenkopfes beginnen und die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, 
einen großen Theil der Podgorzer Wieſen und des Exerzierplatzes, ſowie 
den In anterie⸗Uebertrütt bei Schlüſſelmüble und die Grüntbal⸗Balterie 
einſchließen. Die Bodenverbältniſſe zur A legung des neuen Deiches 
ſind recht günſtig, da das Terrain dort, wo daſſelbe geſchüttet werden 
fotl, meiſt 15 bis 18 Fuß boch gelegen iſt, Es iſt alſo nur eine Auf. 
ſchüttung von 12 bis 15 Fuß erforderlich. 

— Neuer Zeitungstarif. Die Reichs- Postverwaltung plant einen 
neuen Zeitungstariſ. Die Vorſchläge find: a) die Gebühr beträgt 10 
Prozent vom Einkaufspreis mit Ermäßigung auf 5 Prozent für alle 
Blätter, welche ſeltener als wöchentlich einmal erſcheinen; d) 20 Pfennig 
jährlich für jede Wochenausgabe bei wöchentlleß einmaligen oder ſeltener 
erſcheinenden Zeitungen; für jede weitere Ausgabe in der Woche 20 Pf 
jährlich mehr; mindeſtens jedoch beträgt zu a und b die Gebühr jährlich 
40 Pfennige. Die fefte Gebühr. beträgt jährlich 40 Pfennige für jedes 
Abonnement, die weitere feſte Gebühr beträgt jährlich 40 Pfennige für 
jede in der Woche oder ſeltener erſcheinende Ausgabe. 


— Die Jufluenza, dieſer unwillkommene Gaſt, hat ſich in unferer | 


Stadt in den letzten Tagen wieder eingeſtellt. Als vor einiger Zeit 
hier und da Krankbeits fäle auftauchten, welche das Bild der zu dieſer 
Jabreszeit bei uns alljährlich heimiſchen „Grippe“ darboten, war noch 
die Hoffnung erlaubt, es würde bei vereinzelten Erkrankungen ſein Be- 
wenden haben; jetzt aber macht es die Maſſenhaftigkeit der in allen 
Schichten der Bevölkerung bekannt werdenden „Fälle“ zur betrübenden 
Gewißheit, daß der alte Feind mit ſeiner Hauptmacht zum erneuten 
Angriff übergegangen iſt, — daß eine Epidemie bereits in ihrer Aus- 
breitung begriffen i'. In vielen Familien unſerer Stadt liegen eine 
oder mehrere Perſonen krank darnieder; bei der allgemeinen Ortskran⸗ 
kenkaſſe wurden an einem Tage in dieſer Woche über 40 Inſluenza- 
Kranke angemeldet; durchſchnittlich beträgt die Zahl ſolcher Anmel⸗ 
dungen bei der Krankenkaſſe täglich 20. — Man hat vor zwei Jahren 
von der Influenza als einer „humoriſtiſchen“ oder „komiſchen“ Krank 
beit ſprechen bören, aber nur zu bald iſt Allen, die mit ihr zu thun 
bekamen, das Scherzen vergangen, und in der That verdient ſie als ein 
ernſtes, Geſundheit und Leben ſchwer bedrohendes Leiden die vollſte 
Auſmerkſamkeit der Patienten und auch der ärztlichen Kreiſe. Es hat 
ſich bei der letzten Epidemie, die uns Allen noch in vöſeſter Erinnerung 
iſt, nur zu oft gezeigt, daß Perſonen, welche an älteren chroniſchen 
Krankheiten der Athmungsorgane oder des Herzens litten, ganz beſon⸗ 
ders lange und ſchwer von der Influenza heimgeſucht wurden, und oft 
bat ein unbedeutender, wenig beachteter Katarrh unter dem Einfluß der 
hinzugetretenen Influenza zu dauerndem, unheilbarem Siechthum ge⸗ 
führt. Jedem, der nicht ein leichtfertiges Spiel mit feiner Gefundbeit 
treiben will, erwächſt daber die ernſte Pflicht, ſich in die Behandlung 
eines tüchtigen Arztes zu begeben, ſobald er ſich von den berüchtigten 
Symptomen dieſer Seuche — Fieber, Kopfſchmerz in der Stirngegend, 
Appetitloſigkeit und „Ziehen in den Gliedern“ bezw. neuralgiſche 
Schmerzen — ergriffen fühlt. 

— Bettelei. Als Folge der ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe und 
der Tbeuerung der Lebensmittel macht ſich gegenwärtig in unſerer Stadt 
die Hausbettelei in beſonders umfangreichem Maße bemerkbar. Belon- 
ders unſere Hausfrauen werden in Abweſen heit der Ehemänner arg 
beläftigt, die Bettler wanken und weichen oft nicht eher, bis ihnen irgend 
etwas verabreicht iſt. Es iſt leider zu befürchten, daß die Bettlerplage 
im Laufe des Winters noch bedeutend zunehmen wird. 

0 Von der Weichſel Heutiger Waſſerſtand 0,06 Mtr. über Null. 
Heute find hier dte Holztraften eingetroffen, deren Abſchwimmen aus 
Schillno wir geſtern meldeten. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 6 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Dr. Karl Peters Kämpfe am Kilimand⸗ 
ſcharo.) Ueber die ſchon kurz gemeldeten Kämpfe des Dr. 
Peters im Kilimandſcharogebiet hat derſelbe jetzt folgenden aus⸗ 
führlichen Bericht eingeſandt: Ich lagerte am 30. Auguſt bei dem 
uns befreundeten Sultan Malamia, am 31. Auguſt bei dem 
ebenfalls befreundeten Sultan Bavaria, zwei Stunden von Taveta. 
Hier erfuhr ich, daß die Waromba meine beiden Boten nach Uſeri 
unweit Keroa aufgegriffen, ihnen die Hände abgehackt, die Augen 
ausgeriſſen und ſie dann getödtet hätten. Am 1. September 
marſchirte ich in Rombo ein, indem ich Befehl an die befreun⸗ 
deten Sultane ſchickte, ihre Kontingente beim Sultan Kinabo zu 
mir ſtoßen zu laſſen. Mit dem Serge anten Schubert hatte ich 
vorher eine dienſtliche Beſprechung, in welcher ich ihn erſuchte, 
mir zu erklären, ob er ſich ſtark genug fühle, mit den zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Askaris einen Strafzug gegen Rombomkulia 
zu übernehmen oder ob ich zu Chef Johannes um Verſtärkung 
ſchicken ſolle. Sergeant Schubert erklärte Letzteres für unnöthig. 
Ich beſchloß, auf keinen Fall einen Sturm auf Befeſtigungen zu 
geſtatten, ſondern vielmehr mich darauf zu beſchränken, von der 
unteren Kulturgrenze an die Bananen an für Schritt ume 
hauen zu laſſen und dann die darin befindlichen Gehöfte zu 
nehmen und zu verbrennen. Am 2. September gegen 9½ Mor: 
gens trafen wir bei der Reſidenz Kinabos ein, welche die ſämmt⸗ 
lichen anderen Befeſtigungen an Großartigkeit übertrifft. Wir 
waren jetzt an der Grenze von Keroa, wo meine beiden Boten 
ermordet worden waren. Gegen 12½ Uhr ſahen wir die Hügel 
vor uns, von lanzen⸗ und bogenbewaffneten Leuten beſetzt. Frei⸗ 
herr v. Pechmann ging mit einigen wenigen Leuten dicht an die 
Verſchanzungen heran, um zu kundſchaften. Da gegen ihn feind⸗ 
liche Handlungen begonnen wurden, erwiderte er mit Büchſen⸗ 
ſchüſſen. Ich entſandte in Folge deſſen den Sergeanten Schubert 
mit 25 Soldaten mit dem ausdrücklichen Befehl, Herrn v. Pech⸗ 
mann zurück zu beordern. Aber Schubert wurde mit ſeinen 
Leuten in das Gefecht verwickelt Ich hörte ein lebhaftes Flinten ⸗ 
geknatter und machte mich nunmehr ſelbſt auf. Als ich bei den 
unteren Befeſtigungen der Wakerw; ankam, waren dieſe bereits 
in den Händen Pechmanns und Schuberts. Die Eingeborenen 
hatten Verluſte erlitten; auf unſerer Seite war noch kein Menſch 
gefallen. Wir gingen nun gegen den Berg vor, wobei freilich 
die eingeborenen Bundesgenoſſen ſich ſchon zurückhielten. Die 
Eingeborenen hatten ſich nirgends ernſtlich geſtellt. Wir bewegten 
uns auf den verſchlungenen Pfaden der Eingeborenen vorwärts. 
Auf einem ſolchen wendete ich mich mit drei Sudaneſen in ein 
Dorf hinein, während ſich Schubert mit ſechs bis acht Suaheli⸗ 
Askaris nach links wendete. Die Sudaneſen ſteckten eben die 
Häuſer an, als ſich draußen ein wildes Schlachtgeheul und der 
Knall von Büchſenſchüſſen vernehmen ließ. Ich ſtand dem Thore 
zunächſt und nahm wahr, wie eine Anzahl von Eingeborenen mit 
gezückten Lanzen auf mich einſprang. Freiherr v. Pechmann, der 
den Angriff gehört hatte, ſprang von rechts, wo er befehligte, 
über eine Umzäunung zu meinem Schutze herein. Wir gingen 
nun nach links auf Schuberts Seite zu und hatten hier den 
erſchütternden Anblick, den jungen lebensfriſchen Mann mit dem 
Geſicht vornüber auf die Arme geworfen, von 7 bis 8 Lanzen⸗ 
ſtichen durchbohrt, bereits todt zu finden. In ſeiner Nähe lagen 
die Leichen von zwei Suaheli⸗Askaris und zwei Verwundete. 
Ich ließ nun eine lange Linie bilden, deren rechten Flügel Frei⸗ 
herr v. Pechmann befehligte, während ich die linke Seite führte. 
Wir raſirten jetzt das Terrain von den Bananen und gaben 
damit unſerer Feuerwaffe ihr natürliches Uebergewicht. Die 
Eingeborenen verſuchten zweimal einen Maſſenangriff, wurden 
aber ohne Weiteres durch die Salven der Schützenlinten zurück 
geworfen. Bis zur Dunkelheit hatten wir ungefähr fünfzig 
Dörfer verbrannt. Die Gegner hatten eine Reihe von Verluſten, 
unter denen ſich zwei ihrer Sultane befanden, während wir keinen 
Mann mehr verloren. Am 6, September traf ich ohne weiteren 
Zwiſchenfall wieder auf der Station von Kilimandſcharo ein, und 
an Nachmittag dieſes Tages haben wir dem Sergeanten Schubert 
die letzten militäriſchen Ehren erwieſen. 


— —— ¶ 8xE—— nenne ne 


(Fürſt Bismacck's Grabſchriften.) Fürſt Bismarck 
hatte bei ſeinem letzten Aufenhalt in Kiſſingen geäußert, er wünſche 
nur noch eine paſſende Grabſchrift. Der Schriftſteller Bewer 
hat nun 70 Grabſchriften verfaßt. Der Fürſt hat dem Verfaſſer 
geſchrieben: „Die Sammlung von Grabſchriften habe ich dankbar 
und mit Befriedigung darüber geleſen, daß ich einſtweilen keine 
derſelben bedarf. von Bismarck.“ 


(Die Influenza) tritt in Berlin ſtärker und ſtärker auf. 


Zahlreiche Perſonen ſind daran erkrankt. 


(Auf dem Bahnhof Friedrichſtraße) in Berlin 


it der erſte Billet-Automat aufgeſtellt, der 10 Pfennig⸗Billets 
verkauft. 
(Fünf Bergleute) wurden bei Kattowitz verſchüttet. 


Rettung iſt unmöglich. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 19. November. 
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0,03 unter Null. 


Warſchau, den 14. November 0.48 über 

Culm, den 18. November. - 0,19 unter „ 

Brahemünde, den 18. November. 2233 
Brahe: 

Bromberg, den 18. November. 530 


Veranſworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in horn, 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 
Königsberg, 20. November 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Das Geſammtreſultat der Reichstags-Erſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Raſtenburg-GCerdauen iſt: Graf Stolberg (konſ.) 
8948, Papendieck (freiſ.) 7295 und Lorenz (Sozia ldem.) 
438 Stimmen. 
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Handels- Nachrichten. 


Sochen markt. 


Durchchnittspreiſe. Tborn, der. 20. November. 1891 
Zufubr: bedeutend. Mt. Pf. [ Vertebr art. Mi P 
Kartoffein a Er! 3 50 [ Tauben a Baar | — 60 
Butter 4a ½ Kg. 80 Aepſel 3 Pb. — 25 
Nindfleiſch a — 55 ||| Pflaumen 3 Bfp. | — 15 
Kalbfleiſch “ — 50 WVrucken Mandel | — 40 
e „. — 55 Mobrüben 6 Pfd. — 120 
Schweinefleiſch! „ — 50 Zwiebeln 3 Pf Dv. 20 

echte = — 40 Rebhühner 14 — 
ander = — 60 II Haſen ° 150 
arpfen z — HGänſe Stück 4 |50 
Schleie A — 4% || Birnen 3 PD — 25 
Barſe 7 — 10 [ Weitztobl 3 Kopf 30 
Karauſchen „ — 40 [ Wirrſigkobl 3 Kopf — 20 
Breſſen 5 — 30 Blumenkohl a Kor! | — 40 
ih 2 A Rotbkohl a Nor — 10 
et e 1. = * 
ale 1 — 90 
Barbinen = — 30 
Een | 3 50 
buten n 
Eier N 4 1275 
Hübner Paar 2 10 
junge „ e 
| | 
| | | 
| 
| | 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Bertin, den 20 Novembe x. 


Tendenz der Fondsbörſe feit. 20 11. 91.19. 11. 9. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 31497 194,25 

Wechſel auf Warſchau kunz 196, 193,75 

Deutſche 3¼ proc Reichsanleibe ; 97,30 97,30 

Preußiſche 4 proc Conſols 105,0 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe 60,20 95, 
Polniſche Yiquidationspiandbriefe _ . 57,70 — 

Weſtpreußiſche 3½¼ proe Plondbrieſe . 93,40 93,40 

Disconto Commandit Antheile - 167,10 | 165,20 

Oeſterr. Creditactien. 145,0 | 144,70 

Oeſterreichiſche Banknoten a 172,40 171,85 

Weizen: November⸗December 232.50 233.75 

April⸗ę Mai: 232,50 233,75 

loco in New⸗ Vork. 105,25 | 107.50 

Roggen: loeo 5 x 8 239, 239.— 

November 3 240,50 241.— 

November. December 240,20 | 241,— 

April-Mai 8 238,20 238,20 

Rüböl ä 62,10 62,70 

April⸗ Mae: 61.— 61.40 

Spiritus: 50er loco. - 0 N . 73.— 73 20 

70er loco. 8 53,70 53,80 

70er November r R ; 58, — 53,40 

70er April⸗Mai 8 ES 53,80 54,10 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp 5 Ent. 


Engliſche Velour, Eheviots u. Nouveautés 
ca. 140 em breit à M. 2,45 bis 9,75 p Meter 
verſenden Direct an Private jede beliebige Wienriabl. 
Buxkin⸗Fabrik⸗Déerol Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Gediegendſte Muſter-nuswabl bereitwilligſt franco. 


2 55 — bat einen Ge⸗ 
Jede einzelne Fay’sche Pastillesaguen nabe 
zu 19% mineraliſcher Salze, wie fie die berühmten Sodener Kurquellen 
enthalten. Hierauf baſirt auch der eoloſſale von Jahr zu Jabr ſteigende 
Abſatz. Fay's üchte Sodener Mimeral-Pastillen werden 
ihrer trefflichen Wirkung wegen in den böchſten Kreiſen angewendet, jo 
z. B. am Hofe der Königin von Sachſen, von Baden, von Sachſen⸗ 
Altenburg, von Sachſen⸗-Weimar, von Mecklenbucg⸗Strelitz, von Sachſen⸗ 
Coburg. Reuß älterer Linie zꝛe. Ferner liegen Schreiben vor von den 
böchſten kirchlichen Würdenträgern, von dem Fürſtbiſchof von Breslau, 
dem Erzbiſchof von Köln, von 
Eichſtätt, Fulda, Limburg, Paſſau, Regensburg, Speyer, Würzburg ze. 
Wo ſolche Stimmen den Werth der Fay'ſcben Paſtillen verkünden, ift 
ein jed weiteres Lob überflüſſig. Preis der Fay' schen ächten Sodener 
Mineral-Pastillen 85 Pf. in allen Apotheken und Droguerien. 


n 
Aut zum 


Bamberg, den Biſchöfen von Auasbura, 


30 Pf. (incl. 
Porto u. Liſte) 


Looſe nur 3 M. 


(wie anderweitig angeboten.) 


Zum geſten der, Kaiſer Friedrich Araukenhauſes in San Remo. 
Geld- 
; (Auszaßfung ohne 
Ziehung am 8. und 9. 
in Hannover, 


Große 


Zur Verlooſung gelangen 


38 79 Geldgewinne, darunter 
10.000 
5000 Mark, 
1000 Mark, 


10 Gewinne a 500 Mark = 5000 Mark 


5 Haupttreffer 


von je 


4 Haupttreffer 


10 von je 


Haupttreffer 
von je 


10 „ „400 
10 „ „300 
10 „ „ 200 
40 „ „100 
50 „ „ 50 
50 „ „ 40 
100 „ „ 30 
100 „ „ 20 
3 
8 
3280 5 


75 „ 
WER” Cine Verjchievung der Zi 


Gewinne iſt durchaus ausgeſchloſſen. 


Looſe zu haben in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


30 Pf 


Foofe nur 3 M. 


(wie anderweitig angeboten.) 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks 
der Ctr. mit 1 Mk. 10 Pf. 
verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., 
für Inshausſchaffen innerhalb der Stadt 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 - 20 Pf. 

für den Ctr. berechnet. 

Der Verkauf findet nur Vormitttags 
von 7½—12 Uhr, Nachmittags von 
2—5 Uhr ſtatt ; 

Der Magiſtrat. 


See 
20 Jahre in 0 


e einer Familie! 

Ein Hausmittel, welches eine jo lange 
Zeit ſtets vorrätig gehalten wird, bedarf 
keiner weiteren Empfehlung; es muß 
gut ſein. Bei dem echten Anker⸗Pain⸗ 
Expeller iſt dies nachweislich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes 
Mittel volles Vertrauen verdient, liegt 
wol darin, daß viele Kranke, nachdem 
ſie andere pomphaft angeprieſene Heil- 
mittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Erpeller greifen. Sie 
haben ſich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol 
bei Gicht, Rheumatismus und Glieder⸗ 
reißen, als auch bei Erkältungen, Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtichen ꝛc. am ſicherſten hilft; meiſt ver⸗ 
ſchwinden ſchon nach der erſten Ein⸗ 
reibung die Schmerzen. Der billige Preis 
don 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht auch 
Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte 
ſich jedoch vor ſchädlichen Nac een 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 
Marke „Anker“ als echt an. Vorrätig 
in@den meiſten Apotheken. — Haupt⸗ 
Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. 
Arztliche Gutachten ſenden auf Wunſch: 

F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 
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EE 
Jubaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare. 


A. Arbeltsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigungl— 


des Arbeitgebers; 


C. Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 


kenkaſſen; 


D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 


meindebehörden 


find vorräthig in der Buchdruckerei von 


Erust Lambeck, 
Bäcker ſtraße 39 


eee ee e 
Halbverdeckwagen 


gut erhalten verkauft 


F. Kampmann, Mocker. 


nnn 2 


Porto u. Liſte) 


Handſchuhmacher⸗ 


Thomasphosphatmehl. 


1m 80 K. Hodam & Ressler, Danzig, cg Nee 


f 1 ; 5 Abends 8 Uhr 
General⸗Vertreter der Firma H. Schlutius & Co., Berlin, im Schützen hauſe. ag 
Phosphatfabrik in Oberhauſen (Rheinland), 2 a 9 
Betheiligte der Rheiniſch⸗Weſifäliſchen Thomasphosphatfabriken⸗Actien⸗ 1 82 9 5 5 a Ne Kun 8 9: 
Geſellſchaft in Dortmund — Jahresproduction circa 5 Millionen Centner, I. a > ei: gsreviſoren 
empfehlen zum Herbſtbedarf und bitten um frühzeitige Beſtellungen auf 1890,91 Jahres Rechnung pro 


Vrima Deutſches Thomasphosphatmehl 2. Aufnahme neuer Mitglieder, Ein⸗ 

garantirt frei von Redonda und ſonſtigen ſchädlichen Beimiſchungen. führung und Begrüßung derſelben, 

Freie Analyſe bei der Danziger landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation. darauf gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen nach der Karte. 


Lotterie 
December d. J. 


FFC 5 N Ä 4 ; 
(( 2 S Die perſönliche Einladung eines jeden 
SSS 5 Aale 


8 durch Umlauf findet nicht 
att. 


Thorn, den 20. November 1891. 
Der Vorstand. 


Haupt⸗ erſammlung 
des Israel. Kranken⸗Vereins 
in der Aula 
des jädiſchen Gemeindehanſes 


Mark, 


„ J 4000 „ am Sonuabend, d. LI. Mubr. 1891, 
„ 3000 „ = 12 
— f er 
„ 2006, J. Wahl von 5 Ausjhuß - Mitaiiedern 
— 4000 „ RER 
K und 3 Stellvertretern. 
„ 2500 „ 2. Mittheilungen über Vereins- Ange- 
„ 3 2000 „ legenheiten. 


„ = 3000 „ Der Vorstand. 


„ = 2000 „ 


— 1 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


„ = 125 „ ae a ae ; 
7 — 7 * 25 bdends von r a 
„ 16400 Gebrüder Stollwerck, Aon a. Hi. Gr. Wurfeffen 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'sene Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
Schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


. engen: — 
N 
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Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf⸗, Verkauf⸗, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen-Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen Expedition von 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 

— — e p hard AA 


ehung, ſowie eine Verminderung der 


(incl. 


u. nicht 3,80 M. 


Se 
or 


IERERS 


—— — un 
Konverſations-Lerikon 


mit Univerjal- Sprachen ⸗ 
Lexikon nach Joſ. Kürſch⸗ 
ners Syſtem, neueſte, 7., 
vollſtändig umgearbeitete 
Auflage, wird gegen jede 
alte Auflage irgend eines 
anderen Stonverjationg» Lexikons 
(etwa einen alten Pierer, Meyer, 
Brockhaus, Spamer ꝛc.) in 


sr Ylınfaufıl wa 


— — 2Uäĩõ —— Pre a) 
geliefert. Die Nachzahlung für jeden 
elegant gebundenen Halbfranzband 
beträgt in dieſem Falle nur M. 6. 50., auſtatt 
M. 8. 50., ſo daß die Anſchaffung des ganzen 
Werkes (12 Bände) auf nur M. 78. — zu flehen 
kommt, während andere Lexila im Umtauſch min« 
deſtens M. 100. — koſten. Bei dieſem Umtauſch 
erhält man außer dem vollſtändigen großen, mit 
zahlreichen bunten und ſchwarzen Illuſtrationen 
und arten geſchmückten Konverſations⸗Lexikon 


noch den Inhalt von 12 Sprachen-Lexika 
— . Lbnmnai Zei 


— — 
(böhmiſch, däniſch, engliſch, franzöſiſch, grie⸗ 
chiſch, holländiſch, italieniſch, lateiniſch, ruſſiſch, 
ſchwediſch, ſpaniſch und ungariſch) gratis. 
Jede Buchhandlung iſt in den Stand geſeßt, zu 
bequemen Anſchaffungsbedingungen den Um. 
tauſch zu vermitteln und einen Probeband zur 

* Prüfung vorzulegen. 

Anion Peutſche Verlagsgeſellſchaft 

in Stuttgart. 


annoncirt 


am zweckentsprechendsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige deı 


Annoncen-Expedition von 


H“ one & VOGLER A.-G. 


Volksgarten. 
Wurſteſſen, 
Schulz. 
PER ASPERA, 
2 Bände elegant gebunden 14 Mark 
Anr echt mit der Marke. Anker l- > 
Wasch- und Plätt-Anstalt 
an 
Gerechteſtraße Nr. 106. 


Sponnage.'ihe Bierbrauerei. 
ö 8 Hente Sor nabend, 
I Wurſtverlooſung und 
Baldige Bestellung auf das dem- 
Roman von 
erbittet die Buchhandlung von 
(Pain⸗Expeller 
von 
Annahme jeder Wäſche. u 
ä— —— 


Laechel. 
von 7 Uhr ab 
Tanzkränzchen. 
nächst erscheinende 
Georg Ebers. 
Walter Lambeck. 
Hausmittel empfohlen. 
Vorräthig in den meiſten Apotheken. 
L. Millbrandt, 
> Die Nummer 


nn ann 
Für 


| 


— Königsberg in Pr. 220 der „Thorner 


Zeitung“ (von Sonntag, den 
20. September mit Beilage) 
wird zurückgekauft. 

Die Expedition. 


Kirchliche Nachrichten. 
= Neuſtädt. ev. Kirche. 
Sonnabend, den 21. November 1891. 
Abends 6 Ubr: Beichte und Abendmahls⸗ 
feier. Herr Garniſonpfarrer Rühle und 
Herr Dioiſtonsrfarrex Keller. 
Altſt. evang Kirche. 
Am 26. Sonntag n. Trinit., 22. Novbr 1891, 
u Oer l Stag 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Plarrer Stachowitz. 
Nabel Beichte Derielbe, 0 
Abends 6 Uhr; Herr Pfarrer Jacobi. 
Collecte zum Beſten armer Schulkinder. 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vor- und Nachmittags Collecte zum Beſten 
armer ulkinder. 
Nachm 5 Ubr Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſt evang. Kirche. 
Vorm. 11½ En. re eng " 
3 r Diviſionspfarxer Keller. 
. und Abendmahlsfeier. 
vangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer 


Nr. 261 Kneiphfsche Langg. Nr. 261 


zur Vermittelung übergiebt. 

Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, ‚reelle Bedie- 
nung, grösste Leistungsfähigkeit. s 

Zeitungs-Kataloge sow. Kosten-Anschläge gratis. 


2 kleine Wohnungen 


find von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnun 
iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vor 5 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Bromberg Dorf, Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 
Burczykowski, 
Gerberſtraße Nr. 18. 


errſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand, 
Bromberger-Vorftadt, Schulſtr 138. 


— ͤ ͤf—ñ—,c 
* stehende * 
— ͤ—j— 
* Weihnachten * 
— 
* empfehle als sehr * 
—— 
* passendes Geschenk * 
— 
Visiten- Karten“ 
8 e EEE NEE BET 
in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
* Bestellungen bitte recht- * 


Täglich friſches 
* Maisbrod ZU 


liefert die Bäckerei von 
A. Wohlfeil, Seglerſtr. 12, 


vormals F. Wegner. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben u Parfümerien 
horn, Brückenstr. 18. 


Steinſprenger 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau A. 
der Kaſerne in Strasburg Weſtpr. 
durch Maurermeiſter 


G. Soppart in Thorn. 
= Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung b. 


* zeitig aufzugeben * 
—— BE— — 


von Mk. 1,50 an 
bis Mk. 3. Mit und 

ohne Goldschnitt. 
1 


pro 100 Stack 
in hocheleganter 
Verpackung 


[ Buchdrueker! 
|__Ernst Lambeck, Thorn. | 
u en an | 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
eta doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
begettfedlern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 
25 Pfg.; feine prima Halbdaunen LM. 
5 Pfg.; weiße Polarfedern 2 M. 


1 Kühle, 


ferner: echt 


chineſiſche Ganzd (ſehr füuträfti 5 Kirche. 
2 N. 3 Pig. Peace um geen Kaſernen bau i Strasburg Weſlpr. M bl. Zimmer ſofort zu verm.] Vorm. 9 doe a Bek. Bator Nehm. 


preiſe. — Bei Veirägen von mindeſtens 75 M. 
5% Rabatt. — Etwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück⸗ 
genommen. — 5 

Pecher & Co. in Herford i. ®eftft. 


Tuchmacherſtr. 2 
Ein möblirtes Vorderzimmer 


Eins Chaifelongue zu verlaufen. nebſt Cabinet iſt zu vermiethen. 


Wo? ſagt die Expedition. Araberſtraße 10, 1 Treppe. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


D. Körner, 


Lehrlinge % aa be 


Schule in Podgorz. 

Vorm ½ 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9 Ubr: Hauptgottesdienſt: 

Nach denfelben: Abendmahl. 

Herr Prediger Endemann 


Beilage. 


